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( Wilde Felſengegend . Im Hintergrunde in der Tiefe der See , an deſ—

ſen ufern ein Pfad über einem in den See hinausragenden Felk⸗

block von der Höhe herabführt . Zur Linken des Zuſchauers , in der

Mitte der Bühne , ein friſch aufgeworfenes Grab mit einem holzer—

nen Kreuze ; daneben ein Felsſtück )

Erſter Auftritt .

Aenneli ſteht vor dem Grabhügel , und befeſtiget ein Blu⸗

mengewinde an ſeinem Kreuze ; ſpäter Ruodi .

Aenneli .

Nimm hin den armen Kranz aus meinen Händen !

Mehr hab' ich nicht , und du bedarfſt nicht mehr!

Ich weine , weil du gingſt ! — Ich ſollt ' nicht weinen ,

Dir iſt ja wohl ! — Du ſchiedeſt lächelnd hin

Im Arm des Gatten , gingſt zu deinen Kindern ;

Und dennoch muß ich weinen , weil du gingſt —

O , bleib mir nah ' , verklärte Dulderinn !

Und ſoll ich , treu erfüllend deine Bitte ,

Die Tröſterinn , die Freundinn Werners ſeyn ,

So gib mir Kraft , und lenke meine Schritte .

( Sie verſinkt , an das Felsſtück gelehnt , in ſtilles Nachdenken . Ruodi ,

finſter und in ſich gekehrt , tritt auf , und ſchreitet , ohne Aennel

zu bemerken , bis in den Vordergrund der Bühne. )
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Ruodi .

Verrath ! — Ein garſtig Wort ! Die Engel wenden

Ihr ſtrahlend Antlitz ab , wenn ſie ' s vernehmen ;

Die Erde bebt zurück vor ſeinem Klang !

Er iſt mein Gaſt , ich hab ' ihm Schutz verheißen ;

Ich nahm ſein Weib in meine Hütte auf ,

Und wenn ein Segen ruht auf guten Werken ,

Verkehr ' ich nicht den Segen mir in Fluch ? —

» Verlaßt ihn nicht !e war ihre letzte Bitte ;

Er hat kein Weib und keine Kinder mehr ,

Und ihn verrathen ? Nein ! —

Und dennoch ſollt ' ich' s thun ! Er iſt ein Mörder !

Ich ſah den Achtbrief in des Wälſchen Hand .

Er ſelbſt geſteht ' s , er hat den Mann erſchlagen;

Dem Blutgeſetz verfallen iſt ſein Haupt ,

Und auf ' s Schaffot nach Rechten ſollt ' er ' s tragen .

Der Waͤlſche gab mir Gold ; viel Gold , und noch

Weit reichern Lohn verheißt er meiner Hilfe ,

Genug , um reich und ſorglos hinzuleben

Mit Bätely . — Ich aber will noch mehr ;

Gold will ich , Gold , ſo viel mein Herz begehrt !

ticht armen Reichthum , nein , den Überfluß ,

Das ganze Thal , nicht eine Handbreit Erde ,

Die ganze Alpentrift und jede Heerde ,

Den Vogel in der Luft , den Fiſch im Fluß .

Hochſtehen will ich auf des Berges Rücken ,

Und weit hinaus in alle Thäler blicken ,

Und Alles , was der Blick erreicht , ſey mein !

So kann es werden , und ſo ſoll es ſeyn .

Wird Werner ſein Geheimniß mit mir theilen ?
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Und warum ſollt ' er ' s nicht ? — Ja oder nein !

Er ſelbſt entſcheide ſein Geſchick . Bequemt

Er ſich nach meinem Willen — wohl , dann mag

Am Staubbach unten , wo ich ihn verließ ,

Umwogt von Nebelqualm , den Weg nicht ahnend ,

Der aufwärts führt , auf ſchmalem Felſenrain ,

Der Waälſche , fruchtlos meiner Rückkunft harrend ,

Durch ' s Felsgeklüft allein den Heimweg ſuchen ,

Und brech ' er ſich den Hals in ſeinen Schluchten !

Verweigert ' s Werner ; wohl , ſo fahr ' er hin ! —

An ſeiner Hand klebt Blut , er hat ſein Weib

Verlaſſen , ſeine Kinder ; wohlverdient

Ereilt den Schuldbelad ' nen das Gericht —
Geb ' ich ihn preis , ſo iſt ' s nach Recht und Pflicht !

„„
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Aenneli

( die indeſſen , zum Abgehen ſich wendend , Ruodi bemerkt , und ſich ihl

zögernd nähert ) .

Du biſt es , Ruodi !

Ruodi .

Aenneli ! — Sag ' an !

Was ſpähſt du lauernd hier herum ? Geh heim !

Aenneli .

Ich kam herauf , Herrn Werner heimzuſuchen ;
Vorübergehend weilt ' ich dort am Grab .

Ruodi .

Beſorg ' das Haus ! Die Arbeit ruft ! Geh heim !

l LARnm
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Aenneli .

Was treibſt du mich unfreundlich , rauh von hinnen ?

Wie ſehr hat dich ſo kurze Zeit verändert ?

Kaum mehr erkenn ' ich dich — was ſinnſt du , Ruodi ?

Vertrau ' mir , was dich quält .

Ruodi .

Was ſicht dich an ?

Ich bin derſelbe , der ich immer war ;

Und wär ' ich' s nicht , und hätt ' ich mich verändert ,

Was kümmert ' s dich ?

Aenneli .

Ich weiß nicht , was mich ängſtet ! —

Der Fremde , der nach Werners Spuren forſcht —

Er ſprach mit dir ; ich weiß , er both dir Gold ! —

Ruodi .

Ich wies ihn ab .

Aenneli .

Er aber kehrte wieder .

Ruodi

Geftig aufgeregt ) .

Wer hat zu meinem Hüter dich beſtellt ? —

Was kümmert dich mein Thun ? Fort , ſag ' ich, fort !

ach einer Pauſe mit erzwungener Ruhe ) .

Ich wies den Wälſchen ab zum zweiten Male ;

Und wenn er wieder kommt , ich thu' es wieder !
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Aenneli

( ihn umſchlingend ) .

Du wälzeſt einen Fels von meiner Seele .

Ich wußt ' es wohl , dich reizt nicht unrecht Gut .

Nein , Ruodi , nein ! Du wirſt ihn nicht verrathen ,
Der einſam trauernd arglos dir vertraut .

Ruodi .

Ich thu ' s nicht , ſag ' ich dir . Dort kommt Herr Werner ;

Sein Ruf beſchied mich her ; laß uns allein !

Aenneli .

Ich geh' getröſtet , gehe fröhlich heim !

Verdacht und Argwohn ſchwand aus meiner Seele !

Gott ſey mit dir , und ſeine Huld beſchütze

Im Drange der Verſuchung dein Gemüth .

( Geht ab. )

Ruodi .

Sie hegt Verdacht ! Gleichviel ! Ich bin entſchloſſen !
Kein flüchtig Wort erſchüttert meinen Sinn —

Feeeee
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Zweiter Auftritt .

Ruodi . Werner tritt auf ; ſeine Kleidung iſt nachläßig ,

ſeine Haltung niedergedrückt ; er nähert ſich langſamen Schrit⸗

tes dem Grabe Agnes .

Werner .

Was taucht ihr mir empor , ihr bleichen Bilder ,

Ihr Traumgeſtalten der Vergangenheit ?
Warum Geſpenſt des Werner , der geweſen ,

Verfolgſt du den , der iſt ? — Hinweg mit dir !

Was lächelſt du mich an ? Ich haß ' dein Lächeln !

Ein Engelpaar geht ſtrahlend dir zur Seite ,

Ein blühend Weib führt deine reine Hand !

Hinab , verſchwinde ! Meine Hand iſt blutig ,

Die Kinder ſind begraben , Agnes todt !

Todt ſeyn iſt nichts , und ſterben zu ertragen !

Ein Traum wird ausgeträumt ; ein Hauch — verwehet !

Doch leben , leben und geſtorben ſeyn ;

Blind , fühllos , ſtarr und kalt wie eine Leiche,
Und dennoch leben , das iſt fürchterlich !

( Er läßt ſich auf dem Felsſtück neben dem Grabe nieder . )

Ruodi .

Da ſitzt er wieder , wo er geſtern ſaß ,

Und ſtarrt den Hügel an , und zählt am Boden

Des Sandes Körner ab , des Graſes Halme !

Er dauert mich ! — An ' s Werk ! — Ich ſprech ' ihn an !

Herr Werner ! Gott zum Gruß ! Ich bring ' euch Kunde
Von jenen Fremden , Herr , die euch verfolgen ! —

Herr Werner , hört mich an ! —
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Werner . 0

Ich höre ! Sprich !

Ruodi .

Beim Himmel , Herr ! Sie ſetzen ſcharf euch nach,
Durchſuchen jeden Buſch rings um im Thale ;

Ihr ſeyd geächtet , vogelfrei erklärt —

Werner .

Ja wohl , ich bin geächtet !

Ruodi .

überdieß
Beginnt auch mich ihr Argwohn zu verfolgen .

Sie ahnen wohl , ich wiſſe wo ihr weilt ;

Und Späher lauern meinen Schritten auf ,

Setz ' nur den Fuß ich über meine Schwelle .

Werner .

Sie werden nimmer von dir weichen !

Ruodi .

Ei !

Sie müſſen wohl . Erſt heute morgen , Herr

Ich ſchritt den Pfad herauf zu dieſen Höhen ,
Da ſchlichen ſie mir nach ; ich aber führte

Der Kreuz und Quer die Burſche durch ' s Gebirg ,

Und auf des Staubbachs ſchaumumwobnen Höhen

Beſchützt vom Morgennebel bog ich raſch

Um eine Felſenwand , und war im Sichern ! —
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och mehr ! — Die Wahrheit g' rad herauszuſagen ,

Ihr Führer ſprach mich an , und both mir Gold ;

Sein Nam ' iſt Manuel ! — Ihr kennt ihn wohl !

Werner .

Er mich! Ich ihn !

Ruodi .

Ein Mann beſond' rer Art !

Werner .

Ein Mann , den ich erhob , der mich verrathen !

Ruodi .

Wie , that er das , der Schelm ? Beim Himmel , Herr !

Des Schleichers Fratze hat mir gleich mißfallen ;

Nun aber haß ' ich ihn !

Werner .

Du treue Seele !

Ruodi .

Treu bin ich, Herr ! Ich geb' mein Blut , mein Leben

Für euer Heil ! — Ihr habt mich reich bedacht ,

Mit euch zog Wohlſtand ein , in meine Hütte ;

Zu eurem Knechte macht mich Dankbarkeit ;

Ich weiß , ihr werdet Ruodi ' s nicht vergeſſen :

Mit reichem Maße ward euch zugemeſſen ,
Und reichen Lohn gewährt ihr treuem Dienſt .

AEAA
*

U

.

Ar—————

—

Mirtit

J

.
U

Eeeen
—0



Nö

RRRRRn
A

K

R

12⁴

Werner .

Lohn , ſagſt du , Lohn ?

Ruodi

( nach einer kurzen Pauſe ) .

Wenn ihr ' s ſo nennen wollt ;

Ich geb' euch Sicherheit , ihr gebt mir Gold !

Werner

( auffahrend ) .

Schweig ! Gold iſt Fluch !

Ruodi .

Ihr ſchmäht es , weil ihr ' s habt ! —

Herr Werner , ſeht , wir Alle trachten vorwärts ,

Vom Viel zu Mehr , vom Glück zu höher ' m Glück !

Warum nicht ich ? — Ich wuchs in Armuth auf ;

Ihr gabt zuerſt mir Gold . Seit ich' s empfangen ,

Entflammt mich unauslöſchliches Verlangen ;

Abſchütteln will ich ſaurer Arbeit Joch ,

Der Schmach der Armuth will ich mich entſchlagen ,

Auch ich will reich ſeyn , will in Sammt und Seide

Hintraben ſtolz auf reichgeſchmücktem Roß ,

Will auch in ſternhell funkelndem Geſchmeide

Zu Tiſche ſitzen in des Königs Schloß !

Auch ich will leben , ich ! — Ihr könnt ihn ſtillen ,

Den heißen Durſt , der glühend mich verzehrt ;

Erhört mein Flehen , Herr !
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Werner⸗

Auch du ! Auch du !

Den Einfalt aufzog , Einſamkeit beſchützt ,

Der Alpen bied ' rer Sohn , ſo ſchnell verpeſtet

Vom erſten Hauche , der dich angeweht ! —

O wüßteſt du , wornach dein Wunſch begehrt !

Ruodi .

ach eurem Wiſſen , nach der hohen Kunde,

Die ſchlechtes Erz in edles Gold verkehrt ;

Ich , der euch Schutz und Sicherheit gewährt ,

Ich flehe , Herr , laßt mich Erhörung finden !

Werner .

Du ahnſt nicht , Unglückſel ' ger , was du wünſcheſt !

Frag ' dieſe hier , die du zu Grab getragen ,

Frag ' ſie , ob Gold beglückt ! Von ihr , die rang

Mit Drangſal und Entbehrung , laß dir ſagen :

Gold iſt Verderben , Gold iſt Untergang !

Richt ' deinen Blick auf mich , den Gottes Lenkung

Ein warnend Denkmal hingeſtellt ; auf mich ,

Den reichſten und den ärmſten Mann der Welt ,

Und halte Maß , und füg ' dich in Beſchränkung !

Ruodi .

Ihr wollt für euch allein den Schatz bewahren ?

Bedenkt es wohl ! Denn ſeht — wie ſoll ich' s ſagen —

Seht Herr , ich weiß , ihr habt den Mann erſchlagen.

Ihr ſeyd verfolgt , geächtet , Preiſe ſtehen

Auf eurem Haupt , gar hohe Preiſe , Herr !
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Ihr kennt die Armuth dieſer Thaler , wißt ,

Wie Gold verlockt ! — Ihr habt ' s ja ſelbſt erfahren !

Und wollt ' man klügeln , Herr , man könnte ſagen ,

Es wäre Pflicht euch vor ' s Gericht zu ſtellen .

Zwar ich , ich ſag ' es nicht ; beim Himmel , Herr !

Ich nicht ! Doch Zufall treibt ſein Spiel , und ihr — —

Theilt euren Schatz mit mir !

Werner .

Ja , Gold verlockt !

Fahr ' hin !

Ruodi .

Wie , Herr , ihr wollt nicht theilen ?

Werner .

Nein !

Ruodi .

Gewiß nicht , Herr !

Werner .

Wenn dort der See vertrocknet ,

Wenn Saaten grünen aus der Gletſcher Eis :

Dann , eher nicht !

Ruodi .

Nun wohl ! So mag ' s denn ſeyn!

( Nach einer Pauſe . )

Die Zeit verrinnt , mich ruft die Arbeit , Herr !
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Nehmt ' s nicht fuͤr ungut , wenn zu dreiſtes Fordern

Anpochte an die Pforten eurer Huld ;

Ihr ſagtet : Nein , und ſo iſt ' s abgethan .

Im Übrigen bleibt Alles , wie ' s geweſen ,

Ich euer Wirth , und ihr mein werther Gaſt !

Gehabt euch wohl ! Auf Wiederſehen , Herr !

Werner

( nach einer Pauſe , während er ſeinen Blick feſt auf Ruodi heftet ) .

Leb' wohl !

Ruodi

( verwirrt die Augen niederſchlagend ) .

Was ſeht ihr mich ſo an , Herr Werner ?

Ihr meint wohl gar , ich ſinne auf Verrath ?

Seyd ruhig , Herr ! Ich weiß wohl , meine Bitte

Ward mir zum Heil verſagt : ihr meint es gut ,

Und ich bin treu . Ihr habt nichts zu beſorgen ;

Bleibt nur ganz ſicher hier ; hier ſeyd ihr ſicher .

Entfernt euch nicht , verlockt vom böſen Wahn ,

Aus dieſer Felſen ſchützendem Gehege ;

Denn draußen gähnt des Abgrunds offner Spalt ,

Und eure Feinde lauern auf dem Wege .

Vertraut mir , Herr , ihr dürft es unbedingt !

Und ſo gehabt euch wohl !

Werner .

Leb ' wohl !

( Ruodi geht ab. )
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Dritter Auftritt .

Werner

( nach einer Pauſe , während er erſt ſchweigend vor ſich hin , dann ejnen

Augenblick dem Abgegangenen nachſieht).

Da geht er hin , mich zu verrathen ! Mag

Er ' s doch ! Ich habe nichts mehr zu verlieren ,

Nichts , als des Lebens Bürde — nehmt es hin!

Zum Untergange neigt ſich mein Geſtirn .

Die Schatten fliehen , nieder ſinkt der Schleier ,

Und klar vor mir liegt meine Lebensbahn .

Beſchränkung hält der Erde Bau zuſammen ;

Die ew' ge Regel der Natur heißt : Maß ; ;

Kraft zähmt die Kraft , und Schwere die Bewegung ,

Und Zeit und Raum mit ihren ew' gen Schranken

Umfangen , was im Erdenſtaube lebt .

Beſchränkung mißt den Sternen ihre Kreiſe ,

Beſchränkung von der Wiege bis zum Sarg

Mißt uns die Bahnen unſres Wirkens vor ;

Die Neigung bindet Pflicht , Geſetz die Willkür ,

Unendlichkeit des Geiſtes Flügelſchlag ! —

Dem Menſchen aber iſt der Zwang verhaßt ;

Er knirſchet im Gebiſſe , das ihn zügelt ,

Ihn ſtachelt Hochmuth , ſpornt die nimmerſatte

Begierde nach Genuß ; aufbrauſend gährt ,

Wegklügelnd heil ' ger Ehrfurcht fromme Scheu ,

Vermeſſ ' ner Wünſche Drang in ſeinem Buſen !

Und weil das Gold nur jeden Damm zerreißt,

Und jeglichem Gelüſt den Freibrief ſiegelt ,
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So ſtrebt ſein heißer Fieberdurſt nach Gold ,

Und alles wirft er hin , um ihn zu ſtillen .

So riß auch mich der Drang der Wünſche hin !

Doch kaum daß meines Willens Feſſel brach ,

Da regt es ſich in meines Herzens Gründen ,

Und wuchernd ſchoß empor der Keim der Sünden .

Stolz blähte ſich und Lüſternheit ward wach ,

Der Wolluſt Nebel hielt mein Haupt umwoben ;

Erſtickend in dem Giftqualm ekler Luſt

Erſtarb der beſſ ' re Vorſatz meiner Bruſt ,

Erſtarben Liebe , Mitgefühl und Treue ,

Und ließen nichts mir als die Qual der Reue !

Fluch über dich , unſeliges Verlangen !

Fluch , Golddurſt , deinem nie geſtillten Brand !

Du wühlſt im Schacht , du ſuchſt im Fluthenſchlamme ,

Du haſt zuerſt das wüſte Meer beſchifft ,

Du warſt des Zwangs , du warſt der Knechtſchaft Amme ,

Du wölbteſt Kerker , fälſchteſt Wort und Schrift .

Du fachteſt an des erſten Krieges Flamme ,

Du ſchärfteſt Schwerter , brauteſt ätzend Gift ;

Fluch dir , du Abgott meiner Zeit ! Verderben

Der künft ' gen Zeiten , die von ihr dich erben !

Und Fluch auch dir , den ich an ' s Licht geriſſen ,

Geheimer Schatz ! Ich beuge mich der Macht ,

Die weiſe dich bedeckt mit Finſterniſſen ;

Kehr ' denn zurück in ' s alte Reich der Nacht ;

Vergeſſenheit , verſchling mein furchtbar Wiſſen !

Ich hab ' s gelobt , und alſo ſey ' s vollbracht !
Der Adept . 9
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( Er hat während der letzten Worte die auf ſeiner Bruſt verborgene Kaz⸗—
ſel hervorgezogen , und eilt nun den in den See hinausragenden Fel—
ſen hinan . )

Verwehe , Staub ! Verſchlingt ihn , Felſenklüfte !

Begrab ' ihn Fluth ! Zerſtreu ' ihn , Hauch der Lüfte !

( Er ſtreut den Inhalt der Kapſel in die Luft , verbirgt die leere Kapſel
im Buſen , und tritt langſam in den Vordergrund der Bühne . Nach
einer Pauſe langſam mit geſunkener Stimme : )

AUU
Oft hab ' ich in den Tagen meiner Kraft ,

Als Selbſtvertrauen meine Bruſt noch ſchwellte ,

Dem Unglück nie zu weichen mir gelobt ,

Und mir geſagt : Du kannſt , du wirſt es tragen !

Doch meine Kraft iſt hin !

Und wenn ſie nun

Mit Qualen , wie die Habgier ſie erſinnt ,

Gebroch ' nen Muth , erſchöpfte Kraft beſiegten ,

Und mir entpreßten , was mein Haupt bewahrt , —

( Mit ruhiger Feſtigkeit : )

Sie ſollen nicht —
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erborgeneKah⸗ vVierter Au ft ritt .

Sragenden Fel⸗
Aenneli tritt in größter Haſt , ängſtlich um ſich

Wernerz
5

fte! herblickend , auf , endlich wird ſie Werner ' s anſichtig . 8

Lüfte !üfte ! Werner .

ie leere Kapſel0
Wer kommt da ? Aenneli !

Bühne . Nach

Aenneli

chaſtig und halb athemlos ) .
8

te , Dem Himmel Dank ,
8

Daß ich gleich hier euch finde ! Flieht ! 8
gen ! Flieht ! Zaudert nicht !

8
0

Werner . 8
Ich fliehen ? Und warum ?

vVt,
Aenneli .

Ihr zögert noch ; ſchon klimmen eure Feinde
—

Den Felſenpfad herauf ! Was ſäumt ihr ? Flieht !

Werner

( nach einer kurzen Pauſe ) .

Dein Bruder iſt zum Schelm an mir geworden !

Er war ' s , der mich verrieth !

Aenneli .

Vergeb ' ihm Gott ,

Der ihn verließ im Drange der Verſuchung ! — A

Ich fand ihn hier und er entfernte mich;

Doch ich — gewiß mich führten Gottes Engel —
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Ich kehrte heim auf ungewohntem Pfad ,

Den nächſten Weg , wenn auch den ſteilſten , wäͤhlend ,
Erklimm ' ich dort die Wand , von der ſich donnernd J

Der Staubbach niederſtürzt in ' s Thal , und unten

Gewahr ' ich lauernd eurer Feinde Schaar .

Da faßt mich Angſt , ich berg ' mich im Gebüſche ,

Und beug ' mich vor , und lauſchend blick ' ich nieder — 9

Und plötzlich ſchallen Schritte hinter mir ! 2

Er war es , Ruodi war ' s , der niederſtieg
Von dieſen Höhen ; bleich , verſtört , das Haupt

Geſenkt , den Schritt bald hemmend , fördernd bald ,
So ſchritt er achtlos hart an mir vorüber ! — 8

Da wußt ' ich Alles , Alles war mir klar .

Ich wollte rufen , doch der Laut verſagt —

Entſetzen faßt mich , Schwindel reißt mich nieder ,

Hintaumelnd hing ich an des Abgrunds Rand :

Und als das Dunkel wich von meinem Auge —

Da war ' s geſchehen ! Unten ſah ich ihn

Inmitten jener Schaar ; er ſpricht zu ihnen ,

Und ihrem Führer bietet er die Hand ! —

Flieht ! Flieht ! Ihr ſeyd verloren , wenn ihr zögert !

Ich kann euch retten , kommt ! Ich führe euch !

2

Werner .

Du willſt mich retten , führen willſt du mich ? —

Du thöricht Kind , du weißt nicht , was dir frommt .

Entgegen führ ' mich ihnen ; lief ' re mich

In ihre Hand . — Zwar kam dein wack ' rer Bruder

Dir ſchon zuvor ; das Beſte iſt gethan ,

Und ſchon verdient , was du verdienen könnteſt !

D
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Aenneli

wählend, (die Hand aufs Herz drückend ) .

nernd Ich könnt ' es nicht ! 2＋

nten
Werner .

ſche, Du könnteſt nicht verrathen ?

lieder — Nicht Schwur und Treue brechen ; du , ein Weib ?

Wenn ſie dir Gold , wenn ſie dir Schätze bieten — 8
8

pt
Aenneli . —
85 2 139

bald , Nein , nicht um alles Gold der weiten Erde , 8

ticht um ein Königreich ! Flieht ! Zaudert nicht! 2

5
Werner .

der Du hoff ' iſt auf Lohn , wohl gar auf reich 're Gaben ,

Als jene dort dem Bruder zugeſagt ? — 1E
E
6

Aenneli .

IINicht einmal Dank begehr ' ich , lieber Herr .

Nur ſäumt nicht länger ! Folgt mir !

zögert !
Werner

( mild und freundlich ) .

Nein , mein Kind !

8 . — Mein Schickſal ruft , ich folge ſeiner Stimme ,

rommt . An meiner Hand klebt Blut , ich hab ' gefrevelt

An Gottes Weisheit , an der Meinen Glück !

Die Stunde ſchlägt , der Himmel will vergelten ,

Und nur der Feige zieht ſein Haupt zurück !

IIIIII

zruder
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Aenneli .

O, ſprecht nicht ſo , hört meine Bitten , Herr !

Bald ſind ſie hier ; entflieht ! Euch ängſtet Schuld ,

Doch ihr bereut , ſo hofft denn auf Erbarmen ;

Ihr habt gebüßet , baut auf Gottes Huld !

O , kommt mit mir !

Werner .

Fluch liegt auf meinem Leben ;

Er iſt getilgt , wenn ich es aufgegeben ;

Mein Blut verſöhne , was mein Wahn verbrach . —

Verlaſſe mich , mein Kind , wir müſſen ſcheiden !

Sorg ' nicht um mich ! Ob jene näher dringen ,

Weit offen vor mir liegt der Rettungspfad ,

Und ich zerreiß ' ihr Netz und ihre Schlingen .

Gedenke mein , wenn deine reine Seele

Zum Himmel ſich aufſchwinget im Gebet ! —

Nimm meinen Dank für meiner Agnes Pflege ,

Und lebe wohl !

Aenneli .

Mit kalten Schauern wehen

Wie Fieberfroſt mich eure Worte an .

Was habt ihr vor ? Ihr ſinnt nichts Gutes , Herr!

Werner .

Ich ſag ' dir , geh ! Ich will es , ich befehl ' s ! —

Gott ſchütze dich auf allen deinen Wegen ;

Und was Verrath erwarb , dir werd ' es Segen !

D˙
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Aenneli .

So lebt denn wohl ! Ich gehe , weil ich muß .

Doch ein ' s vernehmt , eh' unſer Pfad ſich trennet :

Ich will nicht theilen , was Verrath erwarb ,

Nicht ſeines Hauſes Schwelle mehr betreten .

Den Rücken kehr' ich meiner Heimath zu ;

In weiter Ferne , dienſtbar fremdem Willen ,

Soll freudlos meiner Tage Reih ' ſich füllen ,

In frommer Buße für des Bruders Schuld !

Mein Pfad liegt dort ; lebt wohl , und geht den euren .

( Geht ab. )

Werner .

So nah dem Giftkraut wächſt der Balſamſtrauch ,

Und finſt ' ren Trug und reiner Unſchuld Blüthe

Entfaltet ſie derſelben Lüfte Hauch ?

Des Goldes Reiz war mächtiger als ich,

Und alle unterlagen ſeinem Zauber :

Der Herzog , Ruodi , Hartneid , Manuel ;

Rur ſie allein , die fromme Hirtinn nicht !

Ja noch lebt Treue auf dem Erdenrund ;

Der Becher , der von Wermuth überfließt ,

Dank , Himmel , Dank ! Du haſt ihn mir verſüßt !
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Fünfter Auftritt .

Werner ; Manuöel erſcheint mit einigen Bewaffneten in

Hintergrunde der Bühne .
9

Manuel .

Ihr dort beſetzt den Pfad zu jenen Höhen ;

Ihr ſperrt den Steig , der niederführt in ' s Thal .
F

Ich ſprech ' ihn an ; ihr meines Wink ' s gewaͤrtig

Bleibt hier zurück !
gſam in den Vordergrund der Bühne zu Wernet ,

( Manuel tritt lan
dem Felsſtück neben Agnes Grab ſe

der ſich indeſſen wieder auf

dergelaſſen hat . )

Mauuel .

Ergebt euch , Werner Holm ,

Ihr ſeyd gefangen !

Werner .

Dein Gefang ' ner ? Ich ?

Manuuel .

Ergebt euch, Herr , denkt nicht an Widerſtand !

Euch bleibt kein Ausweg mehr , ihr ſeyd umzingelt !

Werner .

Wie du mich findeſt , ſo einſt fand ich dich ,

Herabgeſtürzt vom Gipfel deines Glückes ,

Verfolgt , verlaſſen , ſinſt ' rer Sorgen Raub ;

Und du bringſt Tod dem , der dir Hilfe brachte ?



Bewaffneten in

en ;

8 Thal .
ewaͤrtig

zühne zu Wernet

Agnes Grab nf

ner Holm ,

Ich ?

derſtand !

dumzingelt !

dich ,

8 ,

daub ;

e brachte ?
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Manuel⸗

Es iſt des Herzogs , meines Herren , Wille ,

um frevlen Mord , den eure Hand verübt ,

Por ſeinem Richterſtuhle euch zu ſtellen ;

Verargt mir ' s nicht , wenn ich ihn treu erfülle.

Werner .

Nein , ſicher nein ! Ich kenn ' ja deine Treue ;

O , du biſt treu wie Gold !

Manuel .

Das bin ich , Herr ! —

Und dankbar bin ich auch , und will ' s bewähren ! —

Werner

( aufſtehend ) .

Du wollteſt —

Manuel .

Still , daß jene nichts vernehmen ! —

Ich mach' euch frei , entrinnen laß ich euch ;

Entdeckt zum Lohn mir eures Wiſſens Schätze ,

Maßloſen Reichthums nie erſchöpften Quell !

Werner .

Wo nicht —

Manuel .

Wo nicht ? Ihr ſcherzt zur üblen Stunde .

Der Adept . 10

＋
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Wißt : euer harren Kerker und Verließ , 7

Und Folterqual , vom Teufel auserſonnen , 8

Der ſchweigend noch kein Sterblicher entronnen ! — 8

Ja , oder nein ? — 1

2

Werner . 0

f 12 7
Entrinnen läßt du mich ? —

8
Und deine Pflicht , dein Schwur , und deine Treue ?

0

Manuel .

Die Noth bricht Ketten , Dankbarkeit die Pflicht .

Werner .

Du lügſt ! du lügſt ! Entweih ' nicht ihren Namen !

Dein Edelmuth iſt deiner Habgier Kind ,

Dein Dank iſt Trug , und deine Treue Wind .

Ich dir vertrauen ? Eh ' dem Sand , der Welle ,

Als gier ' gem Drang , wie dir im Buſen gährt !

Manuuel .

Und ihr — habt ihr nicht auch um Gold gerungen ?
Was ſchmäht ihr mich ?

Werner .

Vergleich nicht dich mit mir !

Dich ſtachelt Lüſternheit , dich lockt Begierde ,

Dich ſpornt der Ehrgeiz , du begehrſt nach Gold ,

Maßlos und ohne Scheu , wie ohne Schranken

IIJ EANARU
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licht .

amen !
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bt !

rungen ?

mit mir !

zold ,

en
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Des Herzens böſen Trieben zu genügen .

Ich aber fiel , verlockt vom Schein des Guten !

Für göttlich hielt ich irdiſch eitlen Drang ,

Und ruhte nicht , bis frevelnd ich errang ,

Was Gottes Huld mit Schleiernacht umwoben .

Es war zum Fluch ! Verderben war mein Wiſſen :

D' rum ſey ' s gehüthet wie ein tödtlich Gift ;

Verſchließen will ich' s unter Band und Siegel ;

Ich will ' s verwahren unter Schloß und Riegel ;

Hier iſt der Schlüſſel und ſo ſperr ' ich ab !

( Er zieht raſch einen Dolch , und durchſticht ſich bei den letzten Worten . )

Manuel

( auf Werner zuſtürzend ) ,

Halt ein !

( Werner taumelt einige Schritte zurück , und ſtürzt über Agnes

Grabhügel zuſammen . )

Herbei ! Helft ! Rettet ! — Weh ,er ſtirbt !

Fluch über ihn ! Herbei ! Durchſuchet ihn !

Vielleicht daß er bei ſich verborgen —

( Einer der Vegleiter Manuels entdeckt an Werners Leiche die gol⸗

dene Kapſel . )

Manuel .

Gie

( Manuels Vegleiter öffnet die Kapſel , ohne ſie von Werners

Halſe abzunehmen , und reicht ſie Manuel hin . )

Der Bewaffnete .

Die Kapſel leer , entflohen ſeine Seele !

18
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Mannel

( mit gellendem , halbwahnſinnigem Gelächter ) .

Dem Satan ſeine Seele !

Die Seele , Thor ! Ha ! Ha ! Gold ! Gold !

( Während er mit dem Ausdrucke des heftigſten Ingrimmes auf Wer

ner niederſieht , fällt der Vorhang . )
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